
































































Die Agenda 2030 für nachhaltige Entwicklung mit den 17 
globalen Zielen für nachhaltige Entwicklung (Sustainable 
Development Goals SDGs) zielt darauf ab, die Bedürfnisse 
von Mensch und Natur in Einklang zu bringen.1 Eine intak-
te Biosphäre ist entscheidend für die Lebensgrundlagen, die 
Belastbarkeit und das Wohlbefinden der Menschen.1, 2 Dem-
entsprechend spielen die SDGs mit Fokus auf die Biosphäre 
eine fundamentale Rolle für unsere Gesellschaften, Volks-
wirtschaften und unsere Lebensqualität (wie in der «Hoch-
zeitstorte», Abbildung 1, dargestellt). Angesichts des anhal-
tenden Bevölkerungswachstums und Verhaltensänderungen
hin zu erhöhtem Konsum sind unsere Gesellschaften auf 
mehr natürliche Ressourcen angewiesen als je zuvor. Dieser
Druck auf die Biosphäre verursacht einen in seiner Geschwin-
digkeit und Dimension beispiellosen globalen Rückgang der
Biodiversität. Fast eine Million Arten sind vom Aussterben 
bedroht, Ökosysteme werden degradiert und Ökosystem-
leistungen nehmen entsprechend ab. Dies gilt insbesondere 
für viele regulierende und unterstützende Ökosystemleis-
tungen, wie sauberes Wasser, Klimaregulierung, Schutz vor 
Risiken und Krankheiten, aber auch Inspiration oder Ortsver-
bundenheit.3, 4 
Die Agenda 2030 für nachhaltige Entwicklung mit den darin enthaltenen 17 globalen Zielen für nachhaltige Ent-
wicklung (Sustainable Development Goals SDGs) zeigt einen neuen Weg des Gleichgewichts für die Menschheit und 
den Planeten auf. Die SDGs sind stark miteinander verknüpft. Deshalb werden sie in ihrer Gesamtheit nur durch 
transformativen Wandel unserer Gesellschaften erreicht werden können. Neuere Studien zu den Wechselwirkungen
zwischen den SDGs haben den Erhalt der Biodiversität als einen der stärksten Hebel zur Erreichung von Nachhal-
tigkeit identifiziert. Die auf Biodiversität fokussierten SDGs 14 (Leben unter Wasser) und 15 (Leben an Land) zeigen 
eine ausgesprochen positive Wirkung, einen Zusatznutzen, auf die Erreichung anderer Ziele. Dieses Faktenblatt 
erläutert die Bedeutung der Biodiversität und zeigt Optionen für Entscheidungsträger auf, welche Ansatzpunkte für 
transformativen Wandel genutzt werden können.
Mit Biodiversität die SDGs erreichen
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Abbildung 1: Die SDG-«Hochzeitstorte» stellt die Biosphäre als Grundlage von Wirtschaft und Gesellschaft und als Basis aller SDGs dar. Diese schematische
Darstellung zeigt, wie die soziale, ökonomische und Ökologische Dimensionen der Nachhaltigen Entwicklung zusammenhängen.5 




Der Beitrag der Biodiversität zu den SDGs
Durch eine gut koordinierte Umsetzung der SDGs und die be-
wusste Nutzung von Synergien zwischen den Zielen können 
erhebliche wirtschaftliche, soziale und ökologische  Vorteile er-
zielt werden. In mehreren Studien zu SDG-Interaktionen wur-
den die positiven und negativen Auswirkungen von Massnah-
men zur Erreichung bestimmter Ziele auf den Fortschritt zur 
Erreichung anderer Ziele evaluiert.6–12 Diese Analysen stützen 
einen wachsenden wissenschaftlichen Konsens, dass eine 
kohärente Politik zur Erreichung der SDGs ein Verständnis der 
Zusatznutzen und Zielkonflikte zwischen den SDGs vorausset-
zen,9–10, 13–19 auch wenn diese in manchen Fällen offensichtlicher 
sind als in anderen.11
Unter den vielen Wechselwirkungen zwischen den SDGs schei-
nen die beiden auf die Biodiversität ausgerichteten SDGs 14 und 
15 besonders wichtig zu sein, um Fortschritte in Bezug auf Nach-
haltigkeit zu erzielen. Wie die jüngste Analyse von Pham-Truf-
fert et al. (2020)9 zeigt, tragen Fortschritte bei den SDGs 14 und 
15 in den meisten Fällen zur Erreichung mehrerer anderer Ziele 
bei (Abbildungen 2 und 3). Das heisst, biodiversitätsfokussierte 
SDGs treten als Multiplikatoren von Zusatznutzen über alle Ziele 
hinweg auf und federn darüber hinaus negative Wechselwirkun-
gen ab.9 Entsprechend haben Massnahmen zur Umsetzung der 
SDGs 14 und 15 einen mehrfachen Zusatznutzen über die gesam-
te Agenda 2030 hinweg, während das Risiko von Zielkonflikten 
relativ gering ist. Dementsprechend führt eine kurzsichtige und 
siloartige Umsetzung der Agenda 2030, die sich nur auf die so-
ziale oder wirtschaftliche Dimension nachhaltiger Entwicklung 
konzentriert und die Umweltdimension vernachlässigt, unwei-
gerlich zu einem durch den Menschen verursachten Biodiversi-
tätsverlust.20 Wenn darüber hinaus Massnahmen zur Erreichung 
anderer SDGs ergriffen werden, ohne mögliche negative Auswir-
kungen auf natürliche Ressourcen (unter SDGs 6, 12, 14, 15) zu be-
rücksichtigen, erleiden letztere wahrscheinlich einen Kollateral-
schaden (Abbildung 3).9 Basierend auf den vorhandenen Daten 
stehen die Zielkonflikte zwischen biodiversitätsfokussierten 
Zielen und anderen SDGs hauptsächlich im Zusammenhang mit 
der Bereitstellung und Gewinnung von materiellen Ressourcen - 
Nature’s Contributions to People (NCPs) - wie Nahrung, Was-
ser und Energie.4 Der Weltbiodiversitätsrat (Intergovernmental 
Science-Policy Platform on Biodiversity and Ecosystem Services 
IPBES) wird sich speziell mit diesen Wechselwirkungen in einem 
bevorstehenden «Nexus Assessment» befassen, das politische 
Optionen für den Umgang mit solchen wichtigen Wechselwir-
kungen liefern soll (ipbes.net/nexus). 
Biodiversität ist die Basis  
für das Erreichen anderer SDGs   
Das Ziel dieses Faktenblatts besteht darin, aufbauend auf 
den oben gezeigten Resultaten den Nutzen von Investitio-
nen in Biodiversität aufzuzeigen und zu veranschaulichen, 
wie die Erhaltung der Biodiversität und der Schutz der na-
türlichen Ressourcen zu jedem der SDGs beiträgt. Diese 
Konzentration auf den Nutzen bedeutet nicht, dass Zielkon-
flikte nicht vorhanden oder irrelevant wären. Solche Ziel-
konflikte erfordern eine sorgfältige Aushandlung zwischen 
gesellschaftlichen Akteuren und sozialen Gruppen. Eine 
langfristige Perspektive und eine Gewichtung in grösserem 
geografischem Kontext helfen, gerechte und nachhaltige 
Ergebnisse zu erzielen.22 
Abbildung 2: Einfluss der SDGs 14 und 15 (Leben unter Wasser bzw. Leben an Land) auf die anderen SDGs. Die Daten sind das Ergebnis einer systematischen
Zusammenstellung des aktuellen Wissensstandes über die Wechselwirkungen zwischen den SDGs, in Bezug auf den Zusatznutzen (blau)
und die Zielkonflikte (rot). Die Zusammenstellung basiert auf insgesamt 65 globalen Berichten der UNO und internationalen, wissenschaftlichen Gremien
sowie 112 wissenschaftlichen Artikeln, die seit 2015 mit explizitem Bezug zu den SDGs veröffentlicht wurden. Die schmalen Kreise signalisieren
entweder Wissenslücken oder schwächere Wechselwirkungen zwischen zwei Zielen.21, 23
SDG 1: Der Erhalt der Biodiversität trägt dazu bei, 
die soziale, wirtschaftliche und ökologische Wider-
standsfähigkeit lokaler Lebensgrundlagen langfristig
zu erhalten,24 und ist daher von entscheidender Bedeutung, 
um überall Armut in all ihren Formen zu beenden. Biodiversität 
und gesunde Ökosysteme sind «der Reichtum der Armen» und 
machen schätzungsweise 50 bis 90 Prozent des Lebensunter-
halts der armen Land- und Waldbevölkerung aus.25 Zusätzlich 
zu diesen direkten Beiträgen zur Armutsbekämpfung unter-
stützt Biodiversität menschliche Gesellschaften auch auf viele 
andere indirekte Arten, indem sie Leistungen wie Wasserver-
sorgung, Heilpflanzen oder Brennholz zur Verfügung stellt, die 
die multidimensionalen Aspekte der Armut weiter reduzieren - 
beispielsweise in Bezug auf Gesundheit und Lebensstan-
dard.26 Erwerbs- und Anbaumethoden, die die Biodiversität 
erhalten und eine nachhaltige Nutzung der natürlichen Res-
sourcen fördern, können dazu beitragen, Menschen aus der 
Armut zu befreien, indem sie deren Einkommen erhöhen26 
und die Anfälligkeit für externe wirtschaftliche Schocks oder 
Umweltkatastrophen verringern. Weiter können zum Beispiel
Ökotourismus und ökologischer Landbau wichtige Einkom-
mensmöglichkeiten darstellen, wenn man von einer höheren
lokalen Zahlungsbereitschaft für ökologische Produkte oder 
von Möglichkeiten für Fair-Trade- und BioTrade27-Programmen 
ausgeht. Darüber hinaus erhöht die Verwendung von lokalem 
Saatgut und Nutzpflanzensorten die Widerstandsfähigkeit ge-
genüber externen Schocks, wie sie beispielsweise durch die 
Marktdynamik hervorgerufen werden.28 Finanzielle Hilfen für 
die Biodiversität können dazu beitragen, die Lebensbedingun-
gen der benachteiligten Bevölkerungsgruppen in abgelege-
nen Gebieten zu verbessern. Ein Beispiel ist der FONAG-Fonds 
in Ecuador, der Berggemeinden um Quito für den Schutz von 
Wassereinzugsgebieten bezahlt.29
SDG 2: Investitionen in die Wiederherstellung und 
Erhaltung der Biodiversität leisten einen wichtigen
Beitrag zum SDG 2, das darauf abzielt, den Hun - 
ger zu beenden, Ernährungssicherheit und bessere Ernäh-
rung zu erreichen und eine nachhaltige Landwirtschaft zu 
fördern. Biodiversität trägt zur Ernährungssicherheit bei, 
indem sie landwirtschaftliche Produktion gegen Bedro-
hungen wie Wetterextreme, Schädlingsausbrüche, Pflan-
zenkrankheiten, Marktschwankungen oder Marktversagen 
abfedert, nur um einige zu nennen.30 Die Suche nach Syn-
ergien zwischen diesen beiden grossen Herausforderungen 
unserer Zeit hat das Potenzial erheblich zur nachhaltigen 
Entwicklung beizutragen.31 Ein Beitrag der Biodiversität zur 
Ernährungssicherheit ist die Bestäubung von Nutzpflanzen, 
da von Bestäubern abhängige Nutzpflanzen 35 Prozent des 
weltweiten Produktionsvolumens ausmachen.32 Die Re-
gulierung der Ökosystemfunktionen durch einheimische 
Regenwürmer und eine vielfältige Mikrobiota machen die 
Böden langfristig fruchtbar.33 Biodiversität ist das Herzstück 
der Agrarökologie, und einer ökologischen Intensivierung, 
die darauf abzielt, die Ressourceneffizienz zu maximieren 
und den Ressourceneinsatz mit der Zeit zu reduzieren.34, 35, 36 
Die Agrarökologie befasst sich mit dem Kompromiss zwi-
schen Intensivierung, bei der die Erträge pro Landeinheit 
durch besseres Saatgut und andere Technologien und Be-
wirtschaftungsweisen erheblich gesteigert werden, und ex-
tensiver Landwirtschaft, sowie dem Erhalt bestehender Ag-
rarökosysteme.37 Dieser Kompromiss ist durch ökologische 
Intensivierung zu erreichen, indem die Produktion mit bio-
diversitätsfreundlichen, nachhaltigen Bewirtschaftungsme-
thoden gesteigert wird, und/oder durch eine Transformati-
on des Ernährungssystems hin zu mehr pflanzenbasierter 
Ernährung und weniger Lebensmittelverschwendung.38 
SDG 3: Die Biodiversität und die Bemühungen um 
ihren Erhalt sind entscheidend, um ein gesundes 
Leben für alle Menschen jeden Alters zu gewähr-
leisten und ihr Wohlergehen zu fördern. Die Vorteile der Bio-
diversität und gesunder Ökosysteme für die Gesundheit sind 
zahlreich. Sie mindern zum Beispiel Lärm, Luftverschmut-
zung sowie Hitze und sind Quellen medizinischer Wirkstof-
fe für einen Grossteil der Menschheit.39, 40 Grünflächen in 
Städten sind wichtig für die Gesundheit und Sicherheit der 
Stadtbevölkerung, indem sie die Luftqualität verbessern und 
die Produktion und Versorgung mit sauberem Wasser unter-
stützen.41 Der Biodiversität wird auch eine wichtige Rolle bei 
der Förderung der psychischen Gesundheit und des Wohlbe-
findens zugeschrieben,42 was durch die COVID-19-Pandemie 
noch deutlicher geworden ist.43 In ländlichen Gebieten die-
nen vielfältigere Landschaften, die durch agrarökologische 
Ansätze bewirtschaftet werden, als Refugien für Vögel und 
Bestäuber44 und tragen ebenso zur Gesundheit der ländli-
chen Bevölkerung bei, indem sie Alternativen zur pestizi-
dintensiven Landwirtschaft bieten.45 Die COVID-19-Pande-
mie zeigt, wie der Raubbau an Ökosystemen verheerende 
Auswirkungen auf die Gesellschaft hat.46, 47 In dieser Hinsicht 
könnte eine Verringerung der Störungen natürlicher Syste-
me dazu beitragen, das Auftreten und die Verbreitung neuer 
Krankheitserreger zu verhindern, die solche zoonotischen 
Krankheiten verursachen.48, 49, 121, 122 
SDG 4: Biodiversität ist eine Inspiration für Kunst, 
Literatur sowie Wissenschaft und löst Neugier aus. 
Der Erhalt einer natürlichen Umgebung und das 
Lernen über Biodiversität können daher wesentlich dazu 
beitragen, eine inklusive, gleichberechtige und hochwertige 
Bildung zu gewährleisten und Möglichkeiten lebenslangen 
Lernens für alle zu fördern. Kinder, die frei in einer natür-
lichen Umgebung spielen, entwickeln Aufmerksamkeit, lo-
gisches Denken sowie Beobachtungsfähigkeiten und zeigen 
eine verbesserte geistige und körperliche Gesundheit.50 Die 
Natur federt den Druck der Gesellschaft sowohl auf Kinder 
als auch Erwachsene ab.51, 42 Darüber hinaus verbessern Kin-
der, die etwas über Biodiversität lernen oder diese auf Ex-
kursionen oder in Klassenzimmern im Freien erleben, ihre 
naturwissenschaftlichen Kenntnisse und ihre Sprach- und 
Kunstkenntnisse.52, 53 Nicht nur das Lernen über die Natur, 
sondern auch das Lernen von der Natur hilft zu verstehen, 
wie unsere Wirtschaft, die Gesellschaft im Allgemeinen so-
wie Prozesse und Systeme auf nachhaltige Weise funktio-
nieren sollten oder könnten.54 
SDG 5: Die Erhaltung der Biodiversität und die Si-
cherstellung des Funktionierens von Ökosystemen 
sind in vielen Fällen grundlegend, um die Gleich-
stellung der Geschlechter zu erreichen und alle Frauen und 
Mädchen zur Selbstbestimmung zu befähigen. In bestimm-
ten Fällen können Ungleichheiten zwischen Frauen und 
Männern in Bezug auf den Zugang, die Kontrolle und den 
Besitz von Land und natürlichen Ressourcen sowie soziokul-
turelle Barrieren für wirtschaftliche Aussichten von Frauen 
dazu führen, dass Frauen stärker auf den Zugang zur Natur 
angewiesen und anfälliger für die Auswirkungen von Um-
weltzerstörungen sind.55, 56 In vielen Fällen, wie in weiten 
Teilen der Himalaya-Region,57 in der Frauen und Mädchen 
durch das Sammeln von Ressourcen wie Holz, Nahrung und 
Wasser für das Wohlergehen der Familie zuständig sind - 
entweder aufgrund der bestehenden sozialen Struktur oder 
aufgrund ihres Wissens58, 59 - bedeutet ein gesundes und ar-
tenreiches Ökosystem, dass weniger Zeit für das Sammeln 
von Gütern aufgewendet werden muss und mehr Zeit für 
einkommensschaffende Aktivitäten, die Beteiligung an der 
Bewirtschaftung und Erhaltung der Natur und Bildung zur 
Verfügung steht. 
SDG 6: Investitionen in den Erhalt der Biodiversi-
tät entlang von Flusseinzugsgebieten sind eine 
kosteneffiziente, naturbasierte Lösung, um die 
Verfügbarkeit und nachhaltige Bewirtschaftung von Wasser 
und Sanitärversorgung für alle zu gewährleisten, mit vielen 
Zusatznutzen für die anderen SDGs. Insbesondere natürli-
che Ökosysteme an Flussläufen tragen zu einer sauberen 
und zuverlässigen Wasserversorgung bei.60 Sie regenerieren 
Trinkwasser, füllen Grundwasserreservoirs auf und gleichen 
negative Auswirkungen auf das Grundwasser aus.61 Ihr Er-
halt ist notwendig, um die kontinuierliche Bereitstellung 
von Ökosystemleistungen zu gewährleisten. In städtischen 
Gebieten dienen intakte Grünflächen auch dazu, Wasser 
zurückzuhalten und Abwässer und andere Schadstoffe zu 
verdünnen, was zur Erhaltung einer guten Wasserqualität 
beiträgt und Schutz vor Hochwasser bietet.
SDG 7 zielt darauf ab, den Zugang zu bezahlbarer, 
verlässlicher, nachhaltiger und moderner Energie 
für alle zu sichern. In Biodiversität und den Erhalt 
von Ökosystemen zu investieren bedeutet, für die mehr als 
drei Milliarden Menschen zu investieren, die zum Kochen 
und Heizen auf natürliche Ressourcen angewiesen sind.62 
Beiträge von intakten und biodiversen Ökosystemen wie 
Wasserversorgung, Erosionsschutz, Boden- und Hangstabili-
sierung durch Vegetation und Schutz vor Naturkatastrophen, 
sind für die erneuerbare Energiebranche unerlässlich. Andere 
Ökosystemleistungen wie Bestäubung, Krankheitsbekämp-
fung und Wasserversorgung sind wiederum der Schlüssel zur 
Produktion von Biokraftstoffen und vollständig abhängig von 
gut erhaltenen und biodiversitätsreichen Ökosystemen.63, 64 
Eventuelle räumliche Ausweitungen der erneuerbaren Ener-
gieproduktion sollten daher so ausgestaltet werden, dass 
Schäden an der Biodiversität vermieden werden.63, 65–67 Ange-
sichts der Tatsache, dass die Produktion von erneuerbaren 
Energien negative Auswirkungen auf die Biodiversität haben 
kann, sind zusätzliche Massnahmen und Anpassungspro-
gramme zum Schutz der Biodiversität erforderlich, um Ziel-
konflikte zu minimieren.68 Zusätzlich kann ein angemessener 
Schutz von Biodiversität in Böden und Gewässern die dau-
erhafte Sicherstellung der Energieversorgung erhöhen (z. B. 
Wasserkraft69). 
SDG 8: Gesunde Ökosysteme, ob marin oder terres-
trisch, unterstützen die Bereitstellung von Ökosys-
temleistungen, die für wirtschaftliche Aktivitäten 
in vielen Sektoren von zentraler Bedeutung sind. Beispiele 
sind Bestäubung und Bewässerung für die Landwirtschaft, 
Rohstoffe für das Baugewerbe, Süsswasserversorgung für 
den pharmazeutischen und verarbeitenden Sektor, kulturel-
le Leistungen für den Ökotourismus und die wildlebenden 
Arten, von denen beispielsweise die globale Fischerei, und 
dadurch das Einkommen von 60 Millionen Menschen ab-
hängt.70–72 Der Handel mit Gütern, die aus der Biodiversität 
unter ökologischen, sozialen und wirtschaftlichen Nachhal-
tigkeitskriterien gewonnen werden (BioTrade) oder Dienst-
leistungen, die von Biodiversität abhängen, können Anreize 
für eine nachhaltige Nutzung schaffen und Risiken in den 
Lieferketten abmildern.73 Der Beitrag der Ökosystemleistun-
gen zur Weltwirtschaft wird auf das 1,5-fache des globalen 
jährlichen BIP geschätzt.74, 27 Die Biodiversität in den Mittel-
punkt aller Wirtschaftsinitiativen und -politiken zu stellen, 
beispielsweise durch die Bewertung von Biodiversitätsaus-
wirkungen und eine Verbesserung der Sorgfaltspflicht,74 ist 
daher nicht nur eine Voraussetzung, sondern auch der ef-
fektivste Weg, um das Erreichen von SDG 8 - die Förderung 
eines dauerhaften, breitenwirksamen und nachhaltigen 
Wirtschaftswachstums, produktiver Vollbeschäftigung und 
menschenwürdiger Arbeit für alle - sicherzustellen.  
SDG 9: Beim Aufbau einer widerstandsfähigen In-
frastruktur, der Förderung einer breitenwirksamen 
und nachhaltigen Industrialisierung und der Unter-
stützung von Innovationen ist es wichtig, Auswirkungen auf 
die umgebende natürliche Umwelt mittel- bis langfristig zu 
berücksichtigen. Mögliche kurzfristige höhere Kosten, die 
durch das Bauen unter Berücksichtigung der natürlichen 
Umwelt entstehen, dürften langfristig durch Einsparungen 
aufgrund höherer Langlebigkeit und Widerstandsfähigkeit 
gegenüber Naturgefahren ausgeglichen werden.75 Beispiele 
für eine solche Kostenrechnung sind Investitionen in grü-
ne Infrastruktur, die den Wasserablauf absorbieren kann,76 
besser vor extremen Wetterereignissen wie Überschwem-
mungen oder Dürren schützt und sichere Passagen für Tiere 
bietet (Wildwechsel), oder die Verstärkung existierender In-
frastrukturen in Kombination mit ökologischer Infrastruktur 
(z. B. der Prinz-Hendrik-Deichs in den Niederlanden77).  
SDG 10: Investitionen in den Erhalt von Biodiversi-
tät, Ökosystemen und nachhaltigen Praktiken kön-
nen, wenn sie inklusiv und partizipativ sind und 
die Rechte und Bedürfnisse indigener Völker und lokaler 
Gemeinschaften respektieren,55 dazu beitragen, Ungleich-
heit in und zwischen Ländern zu verringern. Nachhaltige 
Praktiken erhöhen die Langfristigkeit und Zuverlässigkeit 
der landwirtschaftlichen Produktion und fördern hochquali-
fizierte Arbeitsplätze auch ausserhalb der urbanen Zentren. 
Wenn sie gemeinsam mit lokalen Interessenvertretern und 
Gemeinden konzipiert und sorgfältig umgesetzt werden, 
können Schutzgebiete und andere flächenbezogene Schutz-
massnahmen Beschäftigungsmöglichkeiten in ländlichen 
Gebieten bieten und dadurch die ländliche Armutsbekämp-
fung unterstützen und die Gleichheit innerhalb eines Landes 
erhöhen.78 Die Sicherstellung der Zugänglichkeit zur Natur 
über soziale Gruppen hinweg kann geistige und körperliche 
Gesundheit innerhalb der Gesellschaft unterstützen. Kom-
pensationen für Ökosystemleistungen (Payments for Eco-
system Services) können, wenn sie sorgfältig ausgestaltet 
sind, zur Armutsbekämpfung und anderen Gleichstellungs-
zielen beitragen.79 
SDG 11: Investitionen in biodiverse und grüne Flä-
chen in und um städtische Gebiete machen Städte 
und Siedlungen inklusiv, sicher, widerstandsfähig 
und nachhaltig.80 Biodiversität unterstützt das Funktionie-
ren von Städten81 und trägt insbesondere zur Verbesserung 
der Luftqualität, städtischen Kühlung, Lärmminderung, Ver-
besserung von Wasserabfluss und Vermeidung von Über-
schwemmungen sowie zur Bereitstellung von Grünflächen 
für die Erholung bei.11 Dementsprechend ist es wichtig, dass 
Biodiversität vollständig in Stadtplanung und -entwicklung 
integriert wird, indem Architektur und Stadtplanung, Garten-
bau, das Unternehmertum und die Öffentlichkeit miteinbe-
zogen werden.82 
SDG 12: Eine Voraussetzung, um nachhaltige Kon-
sum- und Produktionsmuster sicherzustellen, ist sie 
biodiversitätsfreundlich zu machen. Biodiversität 
einschliesslich gesunder Ökosysteme zu erhalten ist essenti-
ell für den dringend benötigten transformativen Wandel hin 
zu nachhaltiger Ernte, Jagd, Forstwirtschaft, Fischerei, Land-
wirtschaft, Bergbau, Verarbeitung, Produktion und Handel.83, 4 
Die meisten Aktivitäten dieser Sektoren sind auf gesunde 
Ökosysteme angewiesen, um zu funktionieren84 und einige 
Ökosystemleistungen mildern darüber hinaus die negativen 
Auswirkungen der Produktion (z. B. durch biologischen Ab-
bau85). Intakte Flusseinzugsgebiete sorgen für eine zuverläs-
sige Wasserversorgung in der Landwirtschaft, im Bergbau, in 
der Produktion und im Wohnungsbau, gesunde Riffe bieten 
Möglichkeiten zur Erholung des Fischbestands, und Hecken 
und Grüngürtel bieten Lebensräume für Bestäuber. 
SDG 13: Der Schutz der Biodiversität und der 
Ökosysteme ist von entscheidender Bedeutung, um 
die Forderung nach umgehenden Massnahmen zur 
Bekämpfung des Klimawandels und seiner Auswirkungen 
zu ergreifen.  Die Ozeane und Landökosysteme wie Moore 
und vielfältige Wälder tragen erheblich zur Minderung des 
Klimawandels bei.26 Sie stellen weltweit bedeutende Koh-
lenstoffspeicher dar, absorbieren etwa die Hälfte der anth-
ropogenen CO2-Emissionen und sind natürliche Puffer gegen 
extreme Klima- und Wetterereignisse.86 Die Wiederherstel-
lung von 15% degradierter Flächen könnte 60% des erwar-
teten Artensterbens verhindern und gleichzeitig 300 Giga-
tonnen CO2 binden, was 30% des gesamten CO2-Anstiegs 
in der Atmosphäre seit der industriellen Revolution ent-
spricht.87 In städtischen Gebieten sind Ökosystemleistungen 
wie die Baumbeschattung oder Luftbefeuchtung relevant für 
den Abfederung der Auswirkungen des Klimawandels.88, 40 
Naturbasierte Lösungen sind die kosteneffizientesten und 
nachhaltigsten Möglichkeiten, dem Klimawandel und seiner 
Auswirkungen zu begegnen.89 Die Vermeidung von Entwal-
dung, Torfbrand und Mangrovenwaldzerstörung, sowie eine 
nachhaltige Bewirtschaftung und Wiederherstellung von 
Ökosystemen können bis zu 30% der CO2-Emissionsreduk-
tion beitragen, die zum Erreichen des 1,5°C-Ziels erforder-
lich ist.89 Scheinbar einfache Lösungen wie das Pflanzen 
von Bäumen zur Aufforstung degradierter Flächen oder zur 
Regulierung der Luftqualität in Städten90–92 erfordern jedoch 
eine sorgfältige Berücksichtigung des lokalen Kontexts und 
der Eignung der Baumarten, um sicherzustellen, dass die 
Neupflanzungen der Biodiversität nützen und nicht schaden. 
SDG 16: Das Ziel, wirklich friedliche und inklusive 
Gesellschaften für eine nachhaltige Entwicklung 
zu fördern, allen Menschen Zugang zur Justiz zu er-
möglichen und leistungsfähige, rechenschaftspflichtige und 
Wichtige Begriffe
 → Biodiversität ist «die Variabilität unter lebenden Or-
ganismen jeglicher Herkunft, darunter unter anderem 
Land-, Meeres- und sonstige aquatische Ökosyste-
me und die ökologischen Komplexe, zu denen sie ge-
hören; dies umfasst die Vielfalt innerhalb der Arten 
und zwischen Arten und die Vielfalt der Ökosysteme» 
(CBD). Biodiversität wird üblicherweise als eine Ein-
heit verstanden, zusammengesetzt aus den drei wich-
tigsten Komponenten Ökosysteme, Arten und Gene, 
die wiederum durch weitere Attribute wie Vielfalt, Ab-
undanz und Zusammensetzung charakterisiert sind.11 
 → SDG Wechselwirkungen: SDG-Wechselwirkungen bezie-
hen sich auf Abhängigkeiten zwischen den Zielen für 
nachhaltige Entwicklung (SDGs),1 wobei Massnahmen 
zur Umsetzung eines Ziels die Fortschritte eines oder 
mehrerer anderer Ziele beeinflussen. Für jedes SDG-Ziel-
paar kann es positive oder negative Wechselwirkungen 
(Zusatznutzen oder Zielkonflikte) geben, die z. B. in einer 
formalen Netzwerkanalyse auf Basis einer Literaturre-
cherche identifiziert werden.9, 21 
inklusive Institutionen auf allen Ebenen aufzubauen, wird 
durch eine gesunde und sichere Umwelt und durch eine 
gerechte Aufteilung der Vorkehrungen, die funktionierende 
Ökosysteme als Grundlage für den Lebensunterhalt bie-
ten können, untermauert. Dennoch werden viele Konflikte 
auf internationaler bis lokaler Ebene durch Umweltzerstö-
rung93,  94 oder Streitigkeiten über die Nutzung natürlicher 
Ressourcen verschärft.95, 96, 97 Um einen dauerhaften Frieden 
zu erreichen, sollte die Erhaltung und Wiederherstellung 
von Biodiversität und Ökosystemleistungen vollständig in 
die internationale politische, wirtschaftliche und wissen-
schaftliche Zusammenarbeit und in Regierungsführung auf 
allen Ebenen integriert werden. 
SDG 17: Indem sie direkt und indirekt zu allen SDGs 
beiträgt, stärkt die Biodiversität die Umsetzungs-
mittel und erfüllt die globale Partnerschaft für 
nachhaltige Entwicklung mit neuem Leben.11 Die Investition 
öffentlicher Entwicklungshilfe oder privater Mittel in den 
Schutz und die nachhaltige Nutzung der Biodiversität stärkt 
das Gemeinwohl und das menschliche Wohlergehen.2 Es ist 
weniger wahrscheinlich, dass solche Investitionen Märkte 
verzerren oder negative Anreize schaffen als Investitionen 
in andere Ziele der Entwicklungszusammenarbeit.98 Al-
lein in Afrika generiert der Wildtiertourismus jährlich eine 
Wertschöpfung von mehr als 29 Milliarden US-Dollar und 
beschäftigen 3,6 Millionen Menschen.123 Gelder zur Unter-
stützung von Naturschutzmassnahmen können in benach-
teiligte Gebiete oder Bevölkerungsgruppen gelenkt werden 
und daher einen gemeinsamen Nutzen für Entwicklung und 
Naturschutz erzielen. Investitionen in die Biodiversität stär-
ken die Versorgung mit Ökosystemleistungen, von denen 
Gemeinschaften abhängen, und bieten weitere Einkom-
mensmöglichkeiten.98
Wichtige Massnahmen, um die biodiversitätsfokussierten SDGs 14 und 15 zu erreichen
SDG 14: Der Reichtum der Biodiversität insbe-
sondere in der Hochsee wird durch Übernutzung, 
Klimawandel, Ozeanversauerung und Verschmut-
zung stark vermindert. Es sind Massnahmen erforder-
lich, um Ozeane, Meere und Meeresressourcen im Sinne 
nachhaltiger Entwicklung zu erhalten und nachhaltig zu 
nutzen. Eine gesunde Biodiversität in Bezug auf Arten-
zahl und -reichtum ist ein wichtiger Schutz vor Umwelt-
veränderungen, wie beispielsweise der Versauerung der 
Ozeane.99 Die weltweite Fischerei, davon 87,5 % marin, 
bietet schätzungsweise 800 Millionen Menschen eine Le-
bensgrundlage, verschafft 60 Millionen Menschen ein di-
rektes Einkommen und ist die Quelle von 6,8% aller von 
Menschen konsumierten Proteine.70 Darüber hinaus ist die 
Meeresumwelt ein weitgehend ungenutztes Reservoir an 
genetischen Ressourcen mit biotechnologischen und wirt-
schaftlichen Möglichkeiten.100 Daher sind Bemühungen 
zum Erhalt der marinen Biodiversität durch die Auswei-
sung von Schutzgebieten und nachhaltiges Management 
von Küsten und der Hochsee auch eine Investition in lang-
fristigen wirtschaftlichen Wohlstand und soziale Stabilität.
SDG 15: Dieses Ziel strebt an, Land- und Süsswas-
serökosysteme zu schützen, wiederherzustellen 
und ihre nachhaltige Nutzung zu fördern, Wäl-
der nachhaltig zu bewirtschaften, die Wüstenbildung zu 
bekämpfen, die Bodendegradation zu beenden und dem 
Verlust der biologischen Vielfalt ein Ende zu setzen.20 Es 
sind systemische Ansätze erforderlich, um die Ursachen 
des Biodiversitätsverlustes anzugehen, Ökosystem- und 
Biodiversitätsbelange in die nationale und lokale Entschei-
dungsfindung zu integrieren und Biodiversität in allen 
Sektoren zu berücksichtigen. Die Zielvorgaben heben die 
besondere Bedeutung bestimmter Ökosysteme hervor, da-
runter Feuchtgebiete, Wälder und Gebirge.101 Die meisten 
Ökosysteme bedürfen des Schutzes und der Wiederherstel-
lung.4 Das globale Biodiversitätsrahmenwerk für die Zeit 
nach 2020 soll darauf abzielen, bis 2030 mindestens 30% 
der Fläche des Planeten zu erhalten.102 Der «Bonn Challen-
ge» setzt das Ziel, 350 Millionen Hektar entwaldeter oder 
degradierter Flächen bis 2030 wiederherzustellen.103 Nach-
haltiges Management und naturbasierte Lösungen sollten 
in den Vordergrund rücken, um Prozesse wie Wüstenbil-
dung und Landdegradierung anzugehen. 
 
Was ist zu tun? 
In einer zunehmend globalisierten und hypervernetzten 
Welt hängt die erfolgreiche Umsetzung eines SDGs an ei-
nem Ort von Massnahmen ab, die in anderen Weltregio-
nen, in anderen Wirtschaftszweigen und Politikbereichen 
und oft an weit entfernten Orten umgesetzt werden.104 
Wechselwirkungen zwischen SDGs beinhalten Zielkon-
flikte, bieten aber mehr Zusatznutzen und damit erheb-
liches Potential für transformative Veränderungen in 
Richtung nachhaltige Entwicklung.23 Dieses Wissen sollte 
in nationale Strategien für die Umsetzung der SDGs10 ein-
fliessen, wie beispielsweise die Strategie für nachhaltige 
Entwicklung, die derzeit für die Schweiz entwickelt wird. 
Die folgenden Optionen sind vielversprechende Wege, um 
die Agenda für nachhaltige Entwicklung durch Förderung 
der Biodiversität zu erreichen:    
 →  Massnahmen in Richtung transformativer Wandel 
lenken: Um transformativen Wandel zu ermöglichen, 
muss die Menscheit durch gerechtere Gesellschaften, 
durch Innovation und einem Gefühl der Verantwortung 
für die Natur,1 das auf Anerkennung unterschiedlicher 
Werte beruht, gestärkt werden. Ein geteiltes Verant-
wortungsgefühl ist eine Grundvoraussetzung, um den 
anhaltenden Biodiversitätsverlust durch die grossflä-
chige Erhaltung, Wiederherstellung und nachhaltige 
Nutzung der Biodiversität rückgängig zu machen und 
den Veränderungen des Planeten durch eine höhere 
Widerstandsfähigkeit zu begegnen. 




























Abbildung 3: Wechselwirkungen von einem zum anderen SDG können synergetisch (Zusatznutzen) oder konflikthaft (Zielkonflikt) sein. Einige SDGs tendieren 
dazu, den Fortschritt bei anderen Zielen systematisch - positiv oder negativ - zu beeinflussen (Multiplikatoren), während einige andere dazu tendieren, durch 
den Fortschritt bei anderen Zielen systematisch - positiv oder negativ - beeinflusst zu werden (Puffer). Die Netzwerkanalyse des aktuellen Wissensstandes 
zu SDG-Wechselwirkungen zeigt, dass die Umsetzung von Massnahmen zur Erreichung der SDGs, die sich auf natürliche Ressourcen beziehen (SDG 6 Sauberes 
Wasser, SDG 12 Verantwortungsvoller Konsum, SDG 14 Leben unter Wasser und SDG 15 Leben an Land), mit hoher Wahrscheinlichkeit zur Erreichung anderer 
SDGs beitragen (im Kasten oben rechts Multiplikatoren der Zusatznutzen). Die Grösse des SDG-Symbols (gross/klein) zeigt den Einfluss des jeweiligen SDGs 
auf andere SDGs. Die Abbildung wurde angepasst nach Pham-Truffert et al (2020).9
Swiss Academies Factsheets 16 (1), 2021
 →  Politikkohärenz erhöhen: Beschreibungen von Wechsel-
wirkungen zwischen SDGs müssen in ihrer Logik weiter 
erarbeitet werden und Akteure, die Umsetzungsstrategien 
ausarbeiten, sollten Wechselwirkungen zwischen SDGs 
berücksichtigen.105, 13 Da sich Akteure oft in einem The-
menbereich bewegen (z. B. SDG 6), sollte die Politik und 
Verwaltung darauf achten, dass sich gängige Abhängig-
keiten zwischen SDGs (z. B. 6 und 14) in der Koordination 
der entsprechenden Akteure widerspiegeln. 
 →  Einbindung der Biodiversität in alle Politikbereiche durch 
partizipative Ansätze mit mehreren Interessengruppen, 
bei denen Vertreter aller Politikbereiche zusammen-
kommen, um mögliche Szenarien zu prüfen.106, 107 Darauf 
aufbauend können Lösungswege für die Biodiversität 
gefunden werden, die unterschiedliche Werte und Ziele 
integrieren.108
 →  Einbindung der Biodiversität in den Privatsektor: das 
Offenlegen der Abhängigkeit und des Einflusses des Pri-
vatsektors auf Biodiversität und Ökosystemleistungen,109 
sowie eine erhöhte Rechenschaftspflicht der Unterneh-
men110 sind wichtige Mechanismen, um den Privatsek-
tor in die nachhaltige Entwicklung einzubinden111 – dafür 
braucht es die richtigen Anreize: die Global Reporting In-
itiative112 oder der IFC Performance Standard sind nützli-
che Leitlinien und Leistungsstandards. Neue Koalitionen 
und Initiativen wie das Science Based Targets Network,113 
Business for Nature114 und We value nature115 wiederum 
bieten potenziell leistungsstarke neue Plattformen, über 
die der Privatsektor in die globalen Bemühungen zur Be-
kämpfung des Biodiversitätsverlustes eingebunden wer-
den kann. 
 →  Naturbasierte Lösungen finden und anwenden: Lokale 
Gemeinschaften und indigene Völker auf der ganzen Welt 
ermöglichen die Erreichung der SDGs durch naturbasierte 
Massnahmen. Bestehende Ressourcen wie die Nature-Ba-
sed Solution Database116 oder die WOCAT-Datenbank117 
bieten eine Fülle von Informationen und Beispielen für 
solche Lösungen und kontextspezifischen Anwendungen. 
 →  Messen, rückverfolgen und Bericht erstatten: Die systema-
tische Berichterstattung über Biodiversität in den freiwilli-
gen Länderberichten (Voluntary National Reviews, VNRs) 
an das Hochrangige Politische Forum der Vereinten Natio-
nen (HLPF) und andere Länderberichte, sowie eine bessere 
Integration von Biodiversität in den offiziellen volkswirt-
schaftlichen Gesamtrechnungen (Environmental-Economic 
Accounts Experimental Ecosystem Accounting118).119 Dies 
sind wesentliche Schritte zur Formulierung evidenz- und 
datenbasierter Wege zur Nachhaltigkeit unter Einbezug der 
Biodiversität. Darüber hinaus wäre ein einheitliches perio-
disches Monitoring des Zustands und der Entwicklung von 
Ökosystemleistungen hilfreich, um die Politik in Bezug auf 
Biodiversität und Ökosystemleistungen zu bewerten und 
möglicherweise neu zu formulieren.120 
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